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wohnern N] eıgenen TIiESTer aben, während. egenden g1bt enen
auf 000 Katholiken 11UTr e1n Priester ommt Besonders die inwanderun
schafft fuüur DIiozesen eine eue Lage un NECUE TOoDleme DIe
der Ordensleute 1S1 N1C!| mehr ausreichend ahlreiche Tiestier des italıe-
nischen Weltklerus INUSSenN CIMn  en er iıtalıen1ısche Bischof der
Tlestier hat, die sSece1inNner 10zese icht anz notwendig Sind („non
del necessar1“), möOöge 1ese dem eiligen ZU  _ Verfügung stellen
(AAS, 1992, NrT. 4, 231 s.)

Aus der Weltkirche
Von Toli Dr Jon eier S uxemburg

Bischof vVvVon KRom und aps der Weltkirche
In den Wiıntermonaten gewöÖhnli  en Jahres hat der Hl Vater,

abgesehen VO  5 den eiwaigen Antrittsbesuchen Gesandten oder
otfs  atiters seltener die Gelegenheit eın belehrendes un! anspornendes
Wort unmittelbarer egegnun ausländische Pilger richten Wenn
WIT den en uLNnseTrer Ber 1  terstattung wlieder für eln abgeschlossenes
Trımester aufifnehmen annn stoßen WIT Zzuerst unfier dem aium des
31 Jäanner auf ine Rede die 1US L VOT der christlichen ntier-
nehmervereinigungItfalienshielt 1n Nnohes eal mMu.: ji1e Leiter

Unternehmens eseelen Der christliche Unternehmerverband en!
icht NU  a die technisch-praktische Zusammenarbeit VOon 215 Kapıtal
und vielfältiger Tbeit 1enst der Produktion un des Forts:  es qaut
der ene des Wirtscha{fifftslebens un:! der SO!  len Gerechtigkeit; darüber
hinaus erstire JeHNEC materielle, wirtschaftliche, sSozlale
und VOT allem 718 TEn un die das a Leben un die
Tätigkeit Jeitet Wenn auch dı vollkommene Ordnung icht
Zuge VerWIr.  ich: werden annn schwehbht S1e dennoch als klares 1el VOr,
das INan etappenweıse errıngsen wiıll Leider ist. der katholische nier-
nehmerverband alıens zahlenmäßig noch icht STAaTr. aber VO.  - lebhaftem
Gemeinschaftsgefühl und Eroberungsgeist eiragen Die christliche usubung
der Unternehmerfunktion muß VO'  > des Wortes
weltester un! OCNSiIier Bedeufung urchdrungen eın „Wenn sıch die ntier-
nehmen, die VOIl wirklicher enschlichkeit erfülilt Siınd vervielfachen un!

nach dem anderen, mi1t euch vereiınıgen, wenn S1e sıch ebenso
viele große Famıiıl umwandeln un sich icht damıit begnügen, WI1e

geschlossenem eia. iın prıvates Eigenleben führen, sondern
sich untereinander vereiınıgen, annn werden S1& geme1ınsam darauftf hin:-
wirken e1iNe starke und glückliche Gesells  aft auizubauen.“ iıne So
Zielsetzung ördert wirksam die Konsolidierung und Ausbreitung
lebenskräftigen christlichen esells  aff Das große en der gesellschaft-
lichen Struktur besteht d daß SIC weder echt TISELU noch wahrhafit
menschlich 1ST sonderneechnisch wirtschaftlich Katho-
liken 1ST C den enschlichen Faktor überall inzusenken, amı die asse

Gesellscha{ft werde, eren Glieder, jedes mi1t SE1INer un.  10N,
die Einheit Leibes bilden Wenn Inan eutie jel VO:  - einler
Reform der Stru  WT des NnierneNmMENSs spricht, en '

erster Linie Juridische Wandlungen 1 gegenSeltigen Verhältnis erer,
die einem Unternehmen gehören Hıer dringen Tendenzen CIN, die den
Normen des Naturre:  es eher widersprechen, als daß S1e diese den heuti-
gen uständen Der aps WEel1IsS auf die TIHK hın die
Rede VO: Maı 1949 und Juni 1950 derartıge Bestrebungen
er. icht die materiellen Interessen bestimmten ruppe
begünstigen, ondern eine ruhige Klärung schaffen Einzelne ortie
seines Vorgängers abe INa  - entstellt „Kiner durchaus beiläufigen He-
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erkung er eiwaige jurıdische Änderungen Verhaälftnis zwischen den
arbeitsvertraglich gebundenen Arbeitern der anderen Vertragsparteli
gab 10an das ewicht und die Bedeutfung eines Sozlalprogrammes der
ırche; el überging INa  5 mehr oder wenigerstillschweigend den aupt-
teıl der Enzyklika ‚Quadragesimo Anno die Wirklichkeit L  C: Pro-
STramm, die Idee der berufifsständischen Ordnung der Ge-

enthaäalt. Wer sich darangıbt, TOobleme der Stiruktiur-
reform des Unternehmen: ohne Rücksicht darauftf behandeln, daß jedes
einzelne Unternehmen aus SC1iNeEer estimmung heraus enNns mi1t% dem esamt-
efüge der Volkswirtschaifit verbunden 1ST, al efahr, iırrıge und falsche
Voraussetzungen mMachen die der anzen wirtscha  en und sozlalen
Ordnung schaden Deshalb emuhNhtien Wır Uns e Rede VO unı
1950, den edanken und die Te Unseres Vorgängers inr rechtes iıcht,

rücken, da ihm nNn1 ferner lag, als irgendwie ZU Fortschreiten qut
Weg ermutigen, der den Formen I olle  1V -

verantwortlichkeit Ihr dagegen geht den g icheren Weg, der
darauf inzieltT, die persönlichen Beziehungen m1t dem 1Inn christlicher
Brüderlichkeit eseelen; dieser Weg 1sS% überall gangbar und au durch
das gaNZe nternehmen. HSE SIwird euch eründerisch! und fahlg
machen, vorzugehen, daß die persönliche Würde des Arbeifters, anstatt
Sich der allgemeinen Betriebsordnung verlieren, das Unternehmen
icht 11UT materıe höherer Wirksamkeit führt, sondern inhm auch und
VOTLT em die erie wahren Gemeinschafift sichert. Vgl diese e1t-
SChrift, Jahrig., 1949, H 366 DIS 3068; Jahrg., 1950 Heit,

352 bis 308, WITLr die beiden Papstreden VO Maı 1949 und unı
19350 ausführlich kommentherten.

Das Oberhaupt der Weltkirche ist als achfolger des eiIirus
und 1ST als solcher verantwortil für das religiöse

en dieser Diözese, die urch Kardinalvikar sSe11 1951 Klemens
Micara verwalten 1äßt TOtfzdem verlıer 1US X11 übrigens en g—
borener Omer, Bischoifstadt icht aus dem Auge Als Mittelpunkt der
Christenheit mMuß sich Rom SE1INeTr en Verantiworiun STEeis bewußt SC1M
und Qaut die Fremden atsachlı den Eindruck der ‚eiligen mMmachnen
Bekannt 151 daß EKugen10 Pacellı den die außere Laufbahn auf ganz andere
Wege rte, seinem innersten Fuühlen ein eel WAar, e  a&

WI1IeEe 1US den Junı 1951 seligsprechen durifite Schwere
pasftorale TOobleme harren Rom Lösung Einstweilen en eren
wohl VIier Vordergrund a) die ärkung des christlich-relig1ösen Lebens
der Omer; die Siramnmere Organisation der Katholischen .kt1on, deren
iIcksamkeit vorläufig recht ungenugen 1ST die dringende Notwendig-
eit möglı rasch Pfarren und Pfarrkirchen für die fortwährend wach-
senden Stadtviertel schaffen; die beängstigende Tatsache des
mangelnden Priesternachwuchses Rom selbst Die Bevölkerung der
Kwigen stieg von 691 000 Te 1921 aut 150.000 Tre 1936
auftf Jahre 19438 un:'d! auf 1.700.500 Jahre 1951 hinzurechnen
mMuß INa  g 300 000 bis 400.000 iLlegale Einwohner ährend 1930 erst

Pfarreien gab bestanden Begınn dieses Jahres eren 127 und eunNn
weiftere sahen inrer Errichtung entgegen Zuverlässige Statistiken Der dıe
Bevölkerung der einzeliInen Pfarren SINd aum erhältlich ährend das
Sia:  iınnere NUur mMI1 irchen und Kapellen durchsät ISTt und neben
normalen und größeren Pfarren auch C1IN!| el. ganz kleiner emeinden
Za fehlen die Gotteshäuser noch. ZUIM eil den d1  tbesetzten Wohn-
Vvilertelin der Außenbezirke, und wenigstiens sieben bestehende Pfarren
en mehr als 000 oder 083 000 Seelen, die gelegentlich VO:  5 oder
Geistlichen betreut werden. Die 10zese Rom leidet unter starken
Mangel A eelsorgspriestiern VT cdas für den
Fremden ingt, der den Straßen der W1  en zahllosen Klerikern
begegnet Nur m1T der Orden und auswärtiger 10zesen können dıe
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SSSn Pfarren gehalten werden; nter Seelsorgspriestern sind
240 Ordensleute. Die Zanl der in den  irchlichen Verwalfungen beschäffigten
Geistlichen ist, groß; die eisten AUS ıihnen S1Ind keine Römer; dasselbe
g1ilt von den Professoren der päpstlichen O!  ulen, den Vorstehern der
vielen ollegien und den Nnsassen der 140 Ordenshäuser. War eisten
icht wenige dieser riestier nach aßgabe inrer freien eit ush1ılLie
in der Seelsorge, do  ßı ihre 1st sehr Oit 1U  — gelegentlich und urch
keine bindenden: Verfügungen esichert. erse1ts nıcht verschwiegen
werden e1pber dieser Zeilen ennn die seelsorgliche Lage der Rom
aQus langer Erfahrung), daß eine el VO.:  5 Mitgliedern des Kurial-
klerus Sspontan und unverdrossen autf der anze und 1mM Beichtstuhl atl:
ist, SOWI1e den onntagen patmessen uübernimmt. ehr schwer 1STt C5S,
auch der eigenen Praägung des rel1g1i0sen ens der Italıener, ein
SgeNauUeESs un! ere  €es ild VO romiıischen Katholizismus gewınnen.
Fremde mögen mi1t ihrem! Trtieil außerst zurückhaltend se1n, da bloß jahre-
ange direkte Erfahrung einen eLiwas sicheren Einblick gewährt. en omern
des Stadtinneren bietet dieses oder jenes eil1igium eher den Ankerpunkt
ihrer Frömmigkeit als die offzielle Pfarrkirche Bischöfe, Kardinäle und
Oratiorisch begabie Ordensleute SiNnd mächtigere Anziehungskräfte als eın
urch außere rbeit gehetzter Pfarrer oder aplan uberdem begegnet
INan, besonders 1n der römischen ite, einem ingewurzelten Individua-
lismus. Die stille Seelsorgsarbeit 1n den Piarren STO. auftf uns unbekannte
Schwierigkeiten. Als Sonntagsprediger en manche Pfarren beinahe 1Ur
Aushilfsgeistliche, und eine eigentliche liturgische Bewegung ist eine Tast
unsichtbare Seltenheit Die erkundigung des Wortes otites und die reilli-
g10se Unfterweisung mussen ungeheuer jel auihnolen und auf Vertiefung
der Glaubensüberzeugung hinarbeiten. ine gute Predigt un:! e1n iger
Prediger en begeisterten ang; aber die gewöÖhnliche SoNnNtags-
predigt in den Pfarrkirchen WIrd arg stieifmüuütterlic! behandelt. (Ich kannitfe
eine Riesenpfarre, 1n der DIS VOT wenigen Jahren in onnfiagsmessen
dreimal gepredigt wurde) aiur werden den Abenden der Fastenzeit
in den arr- und Ordenskirchen eiwa Predigten gehalten. Eın es
Gut des romiıschen Katholizismus 1sS% die Tradifion, die einen gefühls-

S18 1STmäßigen Glauben schützt. Auch eifste un gottiglühende
durchaus keine Seltenheit Gewaltige Massen nehmen jedo leicht mit
der Sonntags- und OsterpraxI1s, ohne deshalb schon ohne weltieres qufzu-
hören, sich als „gute Katholiken bezeli  en No:  } einmal sSe1l befont,
daß TOTZ der verwirrenden Riesenprobleme des kir  en ebens
der Rom und trotz vieler unbestreitbarer Mängel und en Jeder
Fremde recht SDarsamı mit seinem el abfälligen Trtieıil sSeıin Soll;
1n Rom bewegt man sich 1ın einem katholischen Raum.

Pius XII MAöärz dieses Jahres d1e Pfarrer un KFa stTen-
seiner Bischo{fstadt ın emeınsamer Audienz empfing, befaßte

S1e mi1it ZWel Fragekreisen, die das Wohl der Mutterdiözese der T1ısten-
eit Detreffen. Zunaäachst Sspra der HL ater VO äaußeren usbau der
Seelsorge, VOonNn der Notfwendigkeit Pfarren und VO ühlbaren
Priestermangel, dem das Ireiwillige und Ochherzige Einspringen VO.  5
Hilfifskräften aus dem Kurlalklerus wenigstens etwa steuern könne.
Andere iıtalıenische Diözesen  n werden eingeladen, r1estier für die arr-
seelsorge nach Rom entsenden Das Werk der Priesterberufie 15% uULNneIr -
mudlich iordern Aber der außere Au{fbau allein genugt nicht, WenNnn icht
zugleich eDen dier Römer ETSTAT.) Pfarre S Verein
mMussen G‚Jaäubigen) besonders dier ugend vielen Dingen die
Erfüllung berechtigter Aspirationen Dieten S1ie mussen VOT allem dort auf
dem Platze e  sSeln, siıch darum handıelt, das Denken VON
gefährlichen Kompromissen reinigen die Praxis der Christen
dem Erschlaffen reißen, damit . sie den Pulsschlag eINes PrINZIPIENTeEsSteEN

glaubensstarken Iens eln Christen MUusSsen berall
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als StTeN en und anıde Es 1ST, ZWIaT SchwieT, Cdde enschen Aaus
religiöser Dekadienz Höhr führen  9 Der Rom braucht Kerntruppen
V O:  5 z  O  en, deren SaNZes idie. dem Gesetize Christi ere1ts

Jahre hatte der aps den. römıschen Seelsorgern die eCKUN:
der Pruester‘ ails © Hauptaufgabe eingeschär£t. Die Statistiken

wenisgL werde Rom kein Priester-
berufen SCHIINY, falls diese den Pfarren, und: '\am1lıen rıchug pfiege
Bel erselben: Gelegenheit DetfOonNtTe erS! Rom Pfarrern
das dringende Bedürfinis, Cdas augenblicklich für Cas atheolische Amostfolat
vbestehe, CA1e schwachen, kraftlosen oder (+>auben schwankenden
zurückzugewinnen. Hıer ME sich! :e 1IMNIMMEeNSES Arbeitsfehd die Mithilfe
dier Laıen auf, der offziellen Kiatholischen! Akttion eben'so
kleineren TuUupPIerUNıSZeEN d1e sıch als mMmehr familienhafte: WHOormen. des ADO-
STOLATS KONSELr  ‚WweTeN., SiCh die L  TEeNZEN Ce1iNneTtr PfarTe binden

Als aufrüttelnder SCkTuUT ZUT Erneuerung Ces cCchrıistiichen ens
planmäßigen Einheitlichke: Handeln wirkte die Rundfifunk

Oootschafit cdule der Heulige Vater 11 TUar (1952)' T dı e DA
Sschen Gläubigen ITVCNHTDEe” Fın mächtiger sofortiger an'haltender
ufbruch Bereiche dAes relig1ösen I  e und der konkreten aten

e1ln. 7Z2el LST. die totale KErneuerun: Cdes christlichien ieNSs die
Verteidigung Cder Werte die EerStE. der SOZLAalen:! Gerechtugkeit
und dier au C117 christlichen Ordnung A'llem Anscheinm N.aCh! iuhrt Cas
Destaändige rohen internatıonaler Gefahren d'Lie Vöhker CTr mehrr‘
1NeTr Sewissen Dathie Energielosigkeift, WOIL1nNn vielleiCcht das schlimmste
Symptom Cdes tHeTigreifenden Einfiusses dier eutngen eltkrıse sehen! 1ST
Starker staäarker Irißt CIM bedenkliche ethangie eln die sich
dadurch: kennzelC.  e CdTe me1sten den entschelidenden Weg Christus,

rıstlichlien: Leben niıch: finden Sehende
Ac muüßten: ergriffen SC handeln kın ]jeder mußte überlegen m1T

der großen geschüchtlichen unde würdigen cCchLOossenhel WT aAsSs
persönlichtun koöonnte, eiNeTr Welnt helfen die Q UT der Bahn

des Verderbens abwärts roLlt Wer guten Willen. Hat diartf niıch' untatger
Zuschauer ausruhen, alles MI1 Explosivsto geladen 1ST der Sich: jJeden
Augenblick eN nNnIden AI Le S1ınd Handeln verpflichtet

ult CII Weelt V'O] den Fundamenten her CUECIT, der Unkultur
en Uund wieder humanısiıeren eshal fordert Pius Xl dien
ROomern und hnhıer1ın sohll Rom f Urr ahllıe DiOoOozesen der
Wel K e1spıiıie daß S1E sich tatsächlich macht-
vollen. ufifbruch S Denken Hande: Es Sse1l N1C. mehr
der Augenblick SICh Diıskutieren und Suchen nach NCUE) TiNzZıIpILEN
oder Aufstellen VONn CcUuen! Zuvelen erschöpfien An Prinzipıien un'd
Zuelen fehle k NC ZWaTt durch die etizten) 'aps VO. ‚enen
unmittelbaren. Z e1tanpassun Das worauf allein ankomme
ec1LeNn die konkreten erwirklichungen Rom INUSSE gegenüber
dier Lethargie des (G(E1STeES, Ccer Blutarmut des Willens der Kälte diet

voller eTreitschafit C Wollen und Han  'eln
der enschheit Cderen KRettung aut dem Hiele stahit zundendes Beispiel
voranı!eucnten NMLit dem AL auf die gegebene 511uatıon De1 klarer Kennt-

sowohl der edurin1sse S Zuele als auch der bereits verfügbaren
Hilfstruppen die ausnahms10s zweckmäßig Kräftevergeudun,:
eingespann werden sollen, MOSe a al utwilligen die Einladung
Mitarbeit en  en, damüit S1Ee sich möglichst sponTtan "Lreue Christus

Te das große Werk ZUT Verfügung stellen Unter der
eraufsicht des Bischofs 156  n SUCH: Organısation der nutzbrin-
gendste ISa der entschlossenen: Katholikeen: erTsichen ;E:m Arbeits-
rhythmus S  d gefordert der der dringenden otwendigkeit gerecht wird

verteidigen ZU erobern DOSIMLV aufzubauen.‘‘
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NMlıt diesem Weckruf Vom. Februar 'h1vte der Heillige ater in :Rom
17 aull  LenN Diozesen des Krakreises eE1INEe stärkere AktUvtierung des Laien-

apostola: ibal jeder FKorm anbahnen. Der Kardinalvikar deıri Papststadit,
Kliemens ara, erhielt Cden, Yasg, das Frneuerungswer| unverzüglich
Uund: systematisch anzupacken. Eın ersier Schritt mMu.ßte der Mobilmachung
des gesamten Klerus legen 1NeNn vorzüglichen Beitlrar aut (A1eESEeM HS
e1s eır bekannte Jesuitenpater LOombardıi, dem weıterhin. oblag, durch
Predigten unid' regelmäßige Kadioansprachen die roömıschen. Katholiken aut
iLNTe V erpfiliıchtungen hinzuweisen iInnen die Wege des persönNlichen
Un gemeinsamen relig1ös-sittlichen Auisteges Ze1I1SCN.

Wiederum anı die Iltalıener wandftie SC} Pıus X IT der adıo-
DOTIsSschafit 23 JMATZ. Sie Wi die ONUunNngS des vVionNn) cder Katholischen
Aktion auf der g’anzen Halibınsel durchgeführten. ‚„ L’ages der 'amı1lı]ıe“ Uunı«
behandelte Cdas mMa „Das CArıs  1c'he GeEw1ssen als e€S£EN-

L Hs DE, sagfie er Panst; Neute Denkrich-
tungen, e den: BegT11T und die Bedeutfung des Gewissens nıcht richtig
jassen. Im Ssen, cdiesem intimsten und geheimsten Heiligtum Aes
en, ist 1eser 01 mit QGott und SiCH!| SE  St, z sich, Z}
anlde für as (ute oder das BOose Zil Destimmen. Überall ‚gier hn
das (;ew1lssen. Wenn I1UNUT das (+eW1SsSeN en eifersüchtig gehütetes eiligtum
1St, IN weichem S1Nnn, ann INn “.N. N! VOTI einer Erzıehung
dLes ew1sSssens sSprechen? TisSsten. wıissen WIFr, C  © cder Erlös

d1ie Wahrheit, ayıch die Normen Qas <sittliche en brachte
UT  N den! Wesg Jehrte, der ZU 1e e G‘Gotftes sind dieser

Wes, und: ihmnen: mussen W1r AT Dassecnm, Das (;ewissen 1ST ML gegeben,
damıit, WT erkennen, WE 1n den Einzelfällen CM : Willen Gottes ent-
SDIEC han'de'ln mMuUSSeN. Leiztlhich! ragelt Ssich aiSO Aas NZELSDEWISSEN
nach: den:! VON Christus verküundeten Normen. Daher bestent e Erziehung
des (Gew1ssens der inder und er Jugendlichen INa S12 e1NeET-
seits Her das 2S$ Christi belehrt anderseits Cdazu ‚e1Te' dem
göttlichen Willen gehorchen. Das ristiiche Sıttengesetz Der ist,
aus der AmMmMe der Natur Au der Offenbarung bekannt, SEiINenN
Schutz n der Tiöser ur alle ‚e1tTen der Kırche anvertraut, auch
insofern sich die KReinerhaltunge natürlichen Sittengesetzes Nandelt.
Heute Wl ]edoch cdie katholische OTa w1ıe die Dogmen
einer raädikalen Revisıon unterz1iehen Der ETSTE Schritt aurt 1esem
Wege sSo'll die Loslösung des Sittengesetzes ViOTIL er EeNSCIX und erdrückenden

rwachunig dur«  S Cdie kirchliche Autorität Dadurch. WT Monal
V'O:  5 Cden Spitzfindigkeiten cdier Kasuistuk befreit 1n inrem ursprunglichen
Geha: der Entscheidung des Einzelgewissens übergeben, das 1n diese  i
„NLCUCN Monxral*‘ Z.Ui aDsoluten Schieds.  L}  3  ichter erhoben. WITd., Der Kirche
macht, arnı den. Vorwurt, sS1Te vernach!  i  \asSsig das esetz er menschlichen
Freiheit ‚LE  E,  „ dieser beiden Triebkräfte des sittlichen ebens, und
STU sich ausschließlich! Uun« uübertriebener Järte, SOZUSQa;
ped  sch, auf STAarrTe Gebote und eTDO!  E,  e€., Wah: ıst, gegen. die
Kirche UNnre Gläubigen eiınem überzeugten eıfen er Reichtümer:! des
GJhaubens der Gnade führen will. ugielCl mMuß 1E betonen, diese
Reichtümer durch Annahme sittwicher erpflichtungen erworben

werden können. Jesus selbsit verlanıgt AauUSı und oft die
Beobachtung Er Gebote die Selb  erleugnung, ucht weniger
deutlich. ist die Sprache des nostels Paulus, der sowchl (Aen einfachen
en!| a.ls den! Gebildeten: Xanz bestummte Dinge vorschreibitt. 'TTrıitt
nıcht die zuweilen be1ina! nachgiebiger auf Wo
e  '9: die Gewissen für die Enftscheidungen des persönlichen eDeENS
erziehen, mu die Kirche den Von T1STUS 'aulus vorgezeichneten
Weg einhalten. Ww1e der \aps Gewissen: bezüglich: Problieme C(des
Ehelebens orjienuüe: (Rede Oktobherr: sSas ze mit der-
selben oben verliehenen Auftoritat den Erziehern und der Jugend
„Nheol.-pr.  tische Quartalschrift“ 13L 1952
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'S‚ cdaß auch. a heutige heranwachsende Geschlech: dias Zött-
Liche Gebo Qer Reinheit V O Seele u nı elb unvermindert
welter gilt s besteht die Pflicht und m1t dier Nade die Möglichkeit

Reinhe1it. „ Wr lehnen eshalb als E1 die ‚ehauptung derer! ab, Cdie
das ‘“alien! CenN: Pubertätsjahren Alls unvermeidlich: betfrachten. Sı daß
ar VOnNn diesem Fallen eın Aufhebens MaCchen! Solle, S  e als 810 SUCH.
Nnıcht SChHWETE UuNnden: handıle; ‚C gewOhnlich, fügt 1YI Lal hiNZU,
unterbind! e Leidenschäaftt jene Freiheit, ALe ETrTDOTCdEe 1ST, aml EiNe
Handlung sıttLich: zurechenbar SGe1.,  c Neben dem anziehenden Adel der Rein-
hie1it INMUSSEN Hırzieh  \ I)lar Cdas als solches seinem BanzenN
Q us OLLES Anordnung <stammenden Ernst betonen Die Erziceher werden 1E
Jugend ZU er Gelegenheiten, Narten Kämmpfen, Selbst-
beherrschung und männliıchen Durchhalten ANSDOITVCN. al  e Gefahr
liegt widerstandsliosen Sichgehenlassen.

Mehr noch als UuS dem persönlichen eIDeN! MOChHTtEN! wele cden Anspruch
der ebote U'S d em offenilıchen, wirtschaftlıchen, sozlialen,
polıtıischen, internationalen L.e ben verbannen, als OD n  aıuch
1er (zOf{t 1vcnt das endgülti  ' Wort sprechen hätte. Philosophisch sucht
1Va gelegentlich Ce (moralische) Emanzıpation des außeren menschli:

Wissenschafit, Pohtik und uns durch die Eigenständigkeit dA1eser
Sachgebiete rechtfertigen, die den ıhnen eigenen (+esetzen gehoTrTchen,
obschon ZUug1bt, d1esSEe al gemeinen derselben: ichtung en

die (G(EeSETZE dier OTa Kunisst A Uuns niıcht Mora OCder
SoONsT etiwas, >1 deshalhbh unabhängig der OTa un Dl0oDß den seizen
der Asthetik unterworfen, die, nebenbei bemerkt, wenn S1Ee wiürklie  'n (Gesefze
der Ästhetik sSind, NUC. Dienerinnien der Regierenden werden. Ahnlich
urteiit L1LLaTı Über Wirtschaft. Auftf OLE IS £1SCS entzieht die
Gewissen den Befehlen D J tteNgesetzesS. Kein Zaweifel Hest! damnüber,

die genannten Sacı  ebJıete iNre methodischie Eigenständigkeit Hesitzen
O  g} datraus diart nıCcH: gefolge werden CL cder issenschaftler der
Kimstlernr un d! der Poliiker das Sittengeseiz |  el der Ausübung iınrer Tatıg-
e VeETSESSCHN dürfen, besonders wWenn | Tätigkeiten namentlich
höhel Politik und Wıirtschlaft unmıttelbare Rückwirkungen auıt das etihische
Gebiet en 1.eben 1ST tets eine anzheit, und er der Tätigkenten
1st der Mensch, dessen ireies Handeln der sittlichen Bewerfung unterliegt.
Zuweilen entgeht Sogar anerkannten Philosophien, SC 19 dem

Autonomie der Sachgebiete un deren Eigengesetzlichkeit Wiaahır-—-
21 die Tendenz C gefallenen Natur verbirgt, den Ziueleninrer egolisti-
schen C! nachzugehen So der theoretischen Unabhängigkeit
VON dier Morall CII Auflehnung diese. und. zerreißen die ‚anıde
J EIVCTL Harmonie diie IX} wohl als ZU. CT aber als wesentlich 1L
rannte Die apste haben SIOW'O während der Weiltkriege als auch den
Nachkregszeiten darauf gepocht daß Ale (ott gewollte Ordnunsg das

en umIa. mit Einschluß des öffentichen Lebens ] allen. SeCe1INeN
anıfestationen S!  ÜL blieben Cdanon: UWDETZEU!! daß 51 dadurch weder cdie
wahre menschlli? Freihent einschränken och sich die phäre er staat-
Lichen Machtbeiugnisse einmischen.. Sicherungen w.onllten. S1e schafifen gegen
Irrungen un Mißbräuche denen eC angewandte christliche
Moral sSschützen kann Diese Wahrheiten der Jugend vorzutragen und
einzuprägen, und Z WaTtr VQ  3 allen, :  '11E Familie und: Schule Erziehung
der Jugend verpflichtet sind.

Eine SeNT Nnahie Verwanditschaft MT eser papstlichen Rundfunk-
botschaft V'O'! März UDer Cdas Crstlıche Gewissen Gegenstand der
rziehun«g Desitz JeENE französische Ansprache, die Pius XII April
bei der Auyudienz der „Weltföderatilion der Katholischen weib-
lLic  nen Jugen NLeLT Wiederum g1ng d1ie richt1iıge Au{i-
fassung des Sittengesetzes Der aps selbst setizte SC1INe EFirörte-
rungen üÜüber die 39  VCu Auffassung der chrıstlichen Mortall‘‘ und Der die
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Ablehnung C1INcs 7 perativen Sitten:  FESEIZES Beziehung dem Wias
3 Marz esast In 111ern EWISSECN S1inne ONn 1Qr De1i den

NeCUuUueCN Ideen VO  5 ethischem x1istenz1AallsSmus ktiualismus Indiyvicdualismus
Sprechen anderswo hlaäbe 272 den charakterıstuschen Ausdiruck 511a -
En 'i)k“ geprägt. Diese MortTall wolle icht auTt allgemeingültige
(+esetze stutzen, sondern, aut C konkreten Umstände, denen DL
Lich: Gewissen SC} entscheiden habe; GQiese Umstände „einmalıg“
und koöonnten icht ch allgemeine Grundsätze NOormiert wierden Oft Wrd
‚Wr He ]e-einmalige Entischeidung des (FECWISSCENS cdriesen Grundsätzen
übereinstimmen:; aıber S1Ee kannn innen: QauUCNH gegebenen H'‘aıllen u deır
persönlichen Situatvion herTaus, widersprechen, D ragen der exXxual-
eth1iık und der ‚eMOT: SC} das erschlossene (Gewissen jedem kon-
reten nach den: „Persönlichkeitswerten‘“‘ regelt. Mian: DEaNnsSpTruCcCht DUr
diese 5  Chtigen:““ Entscheidungen „„eEINST gebildeten‘‘ (Gewissens
unbedingte Gültigkeit OT GO S1e C117} g5'  ‚c und „schöpferische‘‘
Setzungen dessen WiaSs gut LT sSo11 Der FEINz  ‚ensch geleitet O der
L21ebe begegne ohne mweg Der - EesSETtZz unmiıtte  bar Gott
Te1Ner aufrichtiger Gesinnung 1 persönlichen W agnıs
Lasse sich gelegentlich der Abfaill V'OT!) er Kıirchie die Ehescheidung die
Schwangerschaftsunterbrechung die Gehorsamsverweigerung 1 Famailıe
aar und: Kirche rechtfertigen Diese Freihleit der tscheidung ent-
Sprec! der Mündigkeit e Menschien der K}  !  ndsSschaftft des hristen, S16
bewahre VOT heuchlerischer Paragraphentreus, pathologischen Skrupeln
und VOTL DL ı1ger ewissenlosigkeit

Als Wurzel id1ieser Ideen; sieht Pius AULI Existenzialismus, der ZUÄXX
mın desten VOoON Gott \DSEehrt un den Menschen Sanz auıf sich: stellt. Sicher-
1C\ kannn den. heutigen Umständen! atuıch: viele Katholiken schwer
S das ittengesetz alien Punkten ‚eobachten TTrotzdem K  .  3  NN: nıcht
behauptet werden,, die Normen der häatten eine
Guültigkeit für die konkrteten nzelfälle; gerade W: iıhrer Universal:tät
gelten S1e ÜDer:  ıl dort, ihre auıt Cder Niatur des Menschen fundier  ean
arhalte sich oOder darbieten Die fundamenstalen orderungen
der Monrall fiießen aus 'esensverhältnissen, die dies oder JENCS unbedingt
verlangen, oO'hnNne daß die „individuelle mwation“‘ bestreiten kannn eden-
fallıs (SOtt neben cdier eNn auch cdas gute er und VOT
den Christen verlangt gewisSSCN ituatkonen SOg a Cas yrıum, CdLe
Preisgabe Kller (Guünter und CVeS Lebens die Seele Z retften Es
verständlich 'alle, 172 denen die CH  ‚„ge“ 1tuation; nıcht SotfOor‘ E1N!
Antwort findet dann 1ST EiNEe ernste Aufgabe für dias (Fewissen, test-
zustellen, welche Normen der Moral N1C E, TWULLC Frage kommen. und
anzuwenden: Sind. Die katholische Mioral sat SWCAI STETS ausg!ebig mi1t dem
Problem der Gewissensschulung befaßGt; S11 untersucht ZeT!  , Wie

verschledensten onkreten Einze  en dias (jew1ssen siıch sinngerecht
T1 OoTrLeNTEeTEN kann

N achıdem. 1USsS XII Schreiben die Katholiken der Tschecho-
s1iowakei und Chinas arlassen hatte wurde C Marz AlesSEes Jahres Aı e
KPp1ıstul &' Apostolica „Veritatem facıentes“ veröffentlicht T
rıchtet sich ‚arı die 1S den uUübrigen Klerus das Volk Rumaäa-
D/1e N G Trotz der harten Bedrängnis der irche mMuUuSSeN den wunder-
baren Starkmut e  L  y“ rumänischen Katholiken anerkennen. Wenn CLE Rechte
der Religion besondenr's ihre Freiheit bedroht sSind, wıih der SCINECINSAMEC
ater der Christenheit SC dankbares und auimunterndes Wort ach MÖg
ichkeit Ssprechen Vor l1lem isSt Pflicht, die Sache ottes und der
iırche verteidigen Rumänien hart, SINer ungeMeın el erduldet kein
S kannn Freiheit SC1INE DiOozese verwalten den Klerus e1ten
un: den Laen 111 Anweisunigen geben Alle Bıschofe WUurden WEeES-
CNOMMECN, unid. befinden sıch entweder: LIXL Kerker oOder ern V'OT]1 iıhrer
Herde Blühend W die 115C. des Orrventalischen Rutfus durch das ESETZ

19%*
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WT S1I1Ee Aals é-üsgemerzt betracfifbét C ihre Kultgebäude und nstıtute &  ö
eren Zwecken TT; vyele reiigiöse Genossenschatften Sind aufgelöst

INTEe Schulen. den: Ssich unter dem. Vorwand: der Staatsfeindlichkeit
anderen aäanden. Nıcht wen1ige Prie:  sıer, die dem. Glauben der OT“  Yvyen

UnN: Cdem Apostolischen Stiuhile cdie "Treue wahrten, erittten d1ie Deportation
1 ferne Gegenden oder Z wangsarbelt, oder 119a  5 wart SHEe das (;e-
faängnis, wo SE eın LeidvoNes Dasein: 1sten. Gegenüber Cder “Lut der kırchen-
feindlichen. Bücher, Zeitungen un! Flugblätter ıst C(enNn: Katholiken keine
Pres  Teiheit e  C&  e 'g Cdie Wahrheit verkunden! die heiligen
eCchte dier Kirche verteidigen Ohne Widerspruch CIMaS eshalb
en Katholizismus als staatsfeindlich hinzustellen gelebten Christen-
tum gehören Vaterlandsliebe, UT Gehortrsam gegen die DUrger-
liche UTOor11a Uun) gesch e eseTtTZEe, wofern dieselben nıchts befehlen,
WIas den natüurlichen, göttlichen un!! kirchlichen eSEeTzZEN wiıiderstreitet Weer
deshalb se1nes katholischen: ens willen verfolgt WITd, vertfallt keiner
nehre NOCH! amiıe; gereicht Eihre Alle UuNnvoTE  J  nNgenomMmMeENEN
freien Menschen SeNeN. 1n Rumaänien £1Ne Neu  ja Ces an zes cder

W as kannn der aDst diesen Verfolgten! e1nstweilen anderes geben
alls zunächst einen: H1ınwels auf F un die ew1ige Herrlichkeit, die iNnTer
wartert, SOWLE ferner d  \  ıe Versicherung, daß der Stellvertreter Chrisiu und
alle atholiken des Erdkreises enenNtun Deten Clen Allmächtige MmMOge
rasch das Ende der Drangsale Uund einen wahren. Frieden herbeiführen? ZUu
diesem FTieden gehört e Garantierung der heiligen eCHhtie der Religion,
die Ja gerade die UT un die Freiheit der eIWASSCN: verteidigt und cdie
Eintracht aller er wuünscht. Diesen Frieden predigt und. ersehnt der
ADpostolischie Stuh ! SC1T, Janger Zeeit Wird jedoch e Religion unterdrückt,
annn wanken die Fundamenite der menschlichen Gesellschaft, Wenn auch
1m Laufe der Jahrhunderte dem rumanıschen Volke die Verbindung
Rom anchmial beinahie unmög11 gemacht Wwurde, 1SE trotzdem er
katholische (Haube nıLeMals anz ausgestorben 1! erhalten,, 1st
wiederum CdVEe Aufgabe der Bekenner — hwierigkeiten, Hinder-
NUusSse und! efahren turmen sich Fülle auf. Mogen die Katholiken Rumä-
NienNs na unbeugsamem Mute Aher Verfolgung un Leiden, erbannung,
angnıs und Verlust Aalen Guter ertragen, S den! Glauben: und e "Treue

iırche einbüßen; SHE SEe1eN fest überzeugt, daß der göttlıche Beistand
STE N1C 1m Stiche 1äß6t.

Trobleme des Katholizismus in Lateinamerika
enıge atholiken Europas vermögen sich eln klares genaues Bild

V'O) 2n der katholischlen Kiıirche jenen Ländern machen, die sich
der Südgrenze dier ereinigten Staaten Nordamerikas bis Kap

Horn, dertr außersten Spitze des Feuerlandes, erstirecken ekannt <SiNn.d U111>
1 allgemeinen Photos m1T prachtvollen. Kathedralen, die unter der spanisch-
portugiesischen Kolonzvalherrschaft au wurden); D  ekannt aber auch
andere Photos mıit zerfallenen otteshausern, deren gaähnende ortal-

sich Jangst SCHON. uppıger Pflanzenwuchs rankt In diesem ‚geNSatz
haben WLr Symbolhadt das ufleuchten der Problematık dies Lateinamer1-
kanıschen KatholiziSII Wir WiLSSEeN V'O:  5 intolerantem Sektentum, VO!  3
Liberalismus und Freimaurerei und zugle1ich VIO  5 offiziell guten Beziehungen
aller 1Dero-amerikanischen Republiken, m1t Ausnahme eXIKOS, ADpO-
stolischen Stuhl Mit der einen ‚Den genannten Ausnahme haben: ihren
Gesandten oder meistens SOgar Botschafter ım atıkan, und bei ihren
Antrittsaudienzen: betonen diese Diplomaten die Wette den C1auben
ıhrer üker und die freundlichen esINM  en D  T Präsidenten und der
Hegierungen die rOomische Kiırche Tatsächlich: darf einem
einheitlichen Latein-katholischen Fühlen und e1iNnem religilösen Empfinden
der ewochnen Mittel- und Stiüdamer1kas sprechen. Hinweise auf S,  se
eucharıistische und marjıanısche Kongresse Sind: erlaubt, ebenso: aut VeTIT-
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heibende InitLativen  5 auıt dieses der JCILCS Anzeichen oTrganısatorischen
Doch: dem stehrt wıederum die atsache gegenubDer, daß nıch

des verbreiteten Analphabetentums die reiig1lÖöse Unterweisung
außerst dürffiig 1sT dia (3 d1ie relig1löse und sittliche PTraX1ıs stark argn
Liegt WI1T vıelfach: MIt CI k  3[  oßen „Kerzenreligion" tun haben
: nıcht selten der Glaube abergläubischen Formen durchsetzt

AST, OTftesten hnaben WTr VONn dem wıirklich auffallenden: Priester-
manıge 334 diesen Ländern gehOÖrt Cdessen folgenschwiere W ucht WL aus

Situation: hieraus Kaum Sern kOonnen. 111er stoßen zwieifels-
ONNe auft das grOßte Troblem des lateinamerıkanıschen Katholizismus. Es
So1l un  n OC eingehend beschäftigen.

B1 Sinıd d1ie beinahie 1950 Mılliıonen 10ero-amerıkanischen
Katholkiken etwas mehr als Drittiel der esamtzahhıl der Taufkatholiken
und das Land, das S]1; Dewohnen, blıetet nNach cdien. tatıstıkern nährenden
Lebensraum IUr die ganze jetzıige evölkerung CdeS ErdkrTeises. AÄAuch das
La ßt S die kirchenpolitische Bedeutung Südamerikas verstehen, das
Zukunft Sammıınen) MT den USA gelegentlich: macht sıich CN solche
Ansıcht Laut für ‚007 ‚Uuropa bedrängte und Asıen und Afrika
aC vertretene Kirche dier wichugste Stützpunkt werden konnte
Unter der V oraussetzung na türlich daß die rell:  e Veranlagung der Be-—-
völkerung sich Dbewußten. katholLischen: Leben emporentwickelt

instweiılen 11UTLr bei e11eT7 kleineren geısugen relıg1i6ö6sen Ellite der
\a:l:] ST Fr den. opäaer er angesichts der ihn SCINET 'Heimat berüh:-
renden 210Ssen Probleme manchmal £11em. SCW1SSCHN Pessim1smus ne1gt
urtfte Cd1e geENAUECTE Kennftnis Tol schwıer1igen kirchlichen: Lage 1nem
Zukunftskontinent das Gefühl er Dankbarkeit (50OTt Destärken; ]eden
LS WaTe S! unschön al wegwerfend ber CT angel und Schwächen
Ces Lateinamerikanischen Katholizismus uritteilen ehe dvesen; Dingen

nachgegangen SIN.d: SoW1e die eTrantwortungen und! ussichten
ruh1ig abgewogen haben 1ST daß aps Pıus XT die kirchliche
Bedeutfung ateinamerıkas jeder We1ise nach. außen untersire  chit C
108 dadurch,. daß sehr häufig ber den! undfunk £E17)2 ermunterndes
anspornendes WOort JENC Olkıer richtet und be1l jJedem Gesandtenempfang
einzeline Fragen VOT allem Cdie ESSETUNG der ‚eziehungen zwischen tLaat
und Kirche die katholischen Wunsche bezuüuglich der Schulen
Religionsuntervrichtes die Hebung der Familienmoral mit unverkenn-
arer Insıstenz dien Vordergrund rüuckt Fın sechr bezeichnender
geschal bei der großen Kardinalspromotion 18 Februar Bıs ahın
hatte Südamerika ZIWII Kardıiınäale jhel R0 de Janeiro und Buenos Amres
Deren Ziah!  e wurde 1U m1T C1NCIT Schlag auf sieben ‚er höhrt ZWaT

für Argentinien und Brasilien, eINner Chile Peru nıd Kuba.
Ehe WIT A folgenden VIOT allem drei H'auptproblemen zuwenden

diem Priestermanige] den Ausbrieitungsversuchen des Protestantfismus und
der kommunistischen (Gefahr mOCch'ten WT doch zunächst wen1ıgstens Urz

heutige rechtlich: tatsächliche aÜge der Kırche 1 Mexiko
streifen DIie OCn uUuNnSerer rnnNerunNgS haftende heftige Verfolgung unter
Calles (1924—1928) MT ihren Nachepisoden den Dreißigerjahren die
ıhrerseits wiıiederum dier Höhepunkt früherer Anfeindungen War und
relatıv knapper Zieit eiwa Laiıen und: 300 Prrzestern das Leben kostete
1S% allmählich und SE menr als £E1NEe1N Jahrzehnt abgeklungen Gesicherte
‚grenzungen der Schuldirage Jassen sich nıcht DadT E  e VOoll-
ziehen EsS agen Fehler 111 der katholischen Vergangenhieit VOor, trotzdem
WaTe C1NEe hıstorischie Unwahrheit, den SaNzen Lurm die Kiırche
auft dieses Kıonto Z Ssetizen; Was brutaler VeerTfoigung vorkam, verdient
nıcht die geringste Entschuldigung

Nach manchen Berichiten SCHE!nt das religiöse Leben 11 Mexiko siıch
sSehrn TEYEC enrtfalten Aber e Re Cer Kırche prekär,
da die Verfassung noch I© die kirchenfeindlichen Paragraphen enthält
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und der 1TFCNe 17 die gewöhnlichen staatsbürgerlichen echte versagt,
S:E alllen Erziehungsfiragen ihrem Ööffentlichen 1rken benach:-
telliıgt DIie Se1t zehn Jahren vorhandene versoöhnılıchere Haltung Mal
SEe1IT abermals Fortschrıtte Sinne “ allmählichen Annäherung
V'O!|  - 1FrCNe und aeR die sich darın bekundet cdaß die religionstfeindlichen
esetze nıcht mehr 30 ihrem Sanzen mfifang Aniwendunig kommen Bıs
nıcht die anstößigen Verfassungsbestimmunigen gestrichen werden 1ST. der

Friede ]Jedoch: nicht garantiert Kln volles Jahrhundert
des ammpfdes er Angriffe un des Taven. LLalzısmus schlug eDen. tiefe
Wurzeln und 1ST, schwer, S Ur revolıutionÄäre Verfassung CINSC-
WwWwOoDenNen. Verfügungen SOTOrT restlios abzubauen KHom mahnt die der
Distanz zwiıischen Prax1ıs un'd: Gesetzgebung etwas nNordnung geratenen
Katholken Besonnenheit Der Ampostolische V1ıs1ıtator Pıanı Curtfte
etztes Jahr dara hinweisen, Präasident Aleman. VOT dem on greß diıe
Revision der Gesefze SEC1NCS Vorgänger:  D  < Calles beantragt albe AlNerdings
C1e bisher keine Bestrebungen erkennen, das staatliche Trz1e:  SS-
MoNO0oDOl und den SOZ]:  SYÜ  schen Z wangsunterri bese1tigen. Hıer zeige
SiCh. ufgabe IUr die kathoischen Organisationen, diie cdanm. uch £1N€
opagandawıelle hervorriefen. Dire Gesamtschülerzahi ıW den stillschweigend
geduldeten Ordensschulen, CA1e vornehmlich Cdeir! Oberschicht erschlossen: sind,
beiragt ecRcCn 200.000 DUr mehr alls Millionen Taufkatholiken; beste!

CINZUSCS VO  5 den Eesurten: gele1itetes Hochschulinstitut, o  e& die
demikerschaft materı1alistischen Yahrwasser ‚Hel Die eigentliche
atholische ktion befindet sıch i Cd'en. EerTrsStTEeN: Stadien des Aufbaues und
vielleicht die bemerkenswerteste Gründung 1ıst einstweilen as Presseapo-
stolat, des Jesuitenpaters Romero L eTJag der „Guten Presse" Hunderrt
Jahre Lalzısmus bedeuten VO  5 E1  DStT. Priestermange. Statistiken errechnen
111e Geistlichen anıt Katholiken andere O  ar aut 6000 Gläubige (Die
adiesbezuglichen Statz  Tıken TUr Lateimamerıka SIN insgesamt mit kritischen
Vorbehalten esen. Manı meldet e1nNn Anwachsen der Seminaristenzdie 33 DIiOzesen beIiriedige und dien. lateinamerıkanıschen; Durch-
Schnitt überrage, der allerd!NS bedenklich schwach 1St.

amı haben das brennende Problem des Priestermangels
Mittfel- und Südamerika angeschnitten D: esamtlage 1St viıelen Re-
DU  en direkt alarm1erend und Cder einheimische Nachwuchs 1ST SC  g
be1 esehr Jangsamen L  esserung der'! Lage Was die statistischen. Fıinzel-
ıten betrifft, wohllen \WNT noch: einmal betonen, daß W 1T SiEe nicht restios
garantieren können. Jungstens Aa T1a HÜr 001 Gesamtbevölkerung VO  -

Millionen die Ziahll der Geistlichen mıit 600 (Welt- und Ordensklerus
an, W Durchschnitt für jeden Priester 50’70 Gläubige ausmacht Zum
Vergleich Sec1 anuıf Belgien hingewliesen das ür Mıllıonen Eınwohner

095 TrIester E S1CH| C1NMN Verhältnis VO!|  5 rund erg1ibt
uUunsug DiIetet sich: die Lage 1n cden USA. und: noch gunstuger 1

anıada Peru jat beinahe die Bevölkerung Belgiens aber Last I1T den
zehnten el r1ı1estern Brasılıen Hnat bei E11eT Italien zahlenmäßig
gleichen Bevölkerung 1LONeEN T200 1estier ZATC Verfügung
heimische und remde gegen mehr als 000 Italien; außerdem hat
Ta die 25fache Fläache Italiens und ere Verkehrsverbindungen

Hiıer die erhätniszahlen zwıschen TLESTErTN und: Taufkatholiken aus
ein1ıgen ändern Liateinamer1ıkas.: Uruguay 2600, Chile 2800, olum-
bien 3600 Yrgenunlıen Venezuela Peru
Brasılien 6500 Kuba 7500 B3l Salvador Dominikanische
Republik 13 300 Cchlimmsten. siehtt 1in atemalıa aus
Mlıllionen eiLa  er über 132 Priester gen, W.as eın Verhältnıs Von

25800 erg1ıbt Die alfte aller Katholiken Lebt, Ländern denen
Nn Priıester atıt 2000 bis 10 000 Gläubige kommt ZUu beachten: 1ST. außerdem,

nNnıcht aile diese Priester der Pfarrseeisorge stehen S11 ungleich-
ma.ßmg verteilt Sinıd daß die Landbevölkerung meist autf Gebieten
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verstreut Lebt, wodurch: Pfarren mMit der Ausdehnung C1NeTr europäischen
10ZEeSe erwachsen, C1e der Pfarrer mM1 er oder aulese durchwandert,
So _ cdaß die Angehoör1igen des Bezirkes en sehen

olgen des rmestermangels <SINd religiöse Unwissenheit Erlahmung
der reiiglösen Praxıs Anfälligkeit für den Protestantismus und äußerste
Gefährdung der Ehe- und. FamılıenmortTal ‚OIX Religionsunfterricht
den Schulen: erten erden artf fehllen nıch: selten: die nOolZen Kräfte aus
dem mMmester- und Lajenstand. Das Prol  em Cer Organisation und
Katechese stellt NOochste NnTorderungen. ur Clen; T1LeSTEeTr selbs' besonders
iın den Landbezirken, ist Cd1e Erhaltung 111e WITKELC geistlichen e9ens
und sittrchen. Unbescholtenheit zuwe1Len menschlich beinahe S
möOÖöglıich

jelfach SIN die cCHmhen des Priestermangels Die SpanNisch-portu-
g1esischen Kolontsatoren hatten bewußt die Schaffung 1E einheimıischen
Klerus vernachlässigt Nach,: erlanıgter Unabhängigkeit foLlLgte £1112 ahrhun-
ert das S1iCHh:; durch. den Liberal-latzısmscher Kegierungen und oft
kirchenfeindlicher Gesetze kennzeichnet Die katholischen chulen wurden
unmteridrückt oder niedergehalten und €©17) bis heute weiıtverbreıiteter An-
alphabetismus jat Folge, daß die Massen C1Ne recht oberflächliche
reilgiöse iLdung haben In manchen besseren TEe1seN 1SE die ‚un VOT
dem 1T1EeSTEer- und Ordensstand jieles also Erklärung
L7 geschichtlichen politischen und Soz1alen al T} die
relliglösen Veranliagung er Dis dahin WeN1S Entwicklungsmittel
reichten Dementsprechen: Ieße sich falls ON vorhanden en religiösen
Anlagen systemaftıisch kultimert wurden am ah zaher e1N
reichender einheim1ıischer Priesternachwuchs erlangen
Das ware die endgültige SUN: die jJedenfalls iNTe Satzpun) der
„‚katholischen Gesinnung‘“‘ der Lateinmnamerıkaner Nn.d: der freund-
licher werdenden Einstellung der Kegierungen egen e 1T hat 1nst-
welilen jJedoch fuhrt dieser Weg DU üch: a\  e1N niCcht rasch SICIYU|| Z e1ıinem
durchgreifenden Ertfolg V:orl1läufig muß d as uslanıd och
STAarkstiens ıthelifen 1ele Ordensleute arbeıten Hereits Süd-
amerka 1950 eT. Rom C1N€eN en UuFITtTuUu: T7 alle Ordensoberen
Zugunsten Südamerikas dem 11l wachsendem Maße Gefolgschaft geleistet
WIrd Von Spanien talıen (miıt den italienischen inwanderern) 1e.
auch Weitkhklerus Z Kanadıa, Belgien, Irland und:! USA konnten:
m'  un; Dei dien Katholiken Nordamerkas findet dAVesSEe ILdee gew1ssen

urchaus nNıcht uübersehen ist. die Offensive des TOLEe-
stantismus 1i Südamerika, dAie etzter Ziert anschwillt, WL der
NnNOordameriıkamische Missionsprotestantismus urch urucknahme SEINEL

E 11a die Hand frei bekommt flr J(e) Massene1nsatz LAaslı-
Lien und anderswo Im Jahre 1925 SoLl unter den Lateinamerikanern
708 Protestan: gegeben haben während heute Miıllionen
SI und: ZW3aT 65 7.000 füur Brasilien, 2A50 000 für Argenftfiniıen s 26:4.000
LUr Oft hande sich: bel den. Z Protestanftiismus Übergetretenen
c Menschen, deren religiöse Bedürfnisse wegen dies riestermangels NL
befriedigt wurden cdie sıch deshalb weıtere  P  < diem ersten Prediger
anvertirauen Der protestantischen Propaganda stehen kräftige Finanzmittel
U er SLET Rundfunksender VO  5 Quito ZUT erfüugung

In Sudamerika 1'ST, der Gegensatz ZW1S  en und reich besonders
kr  D 1 den ößeren 'ten 1bt ausgebreitet: KElendswiertel und die
Soz1alen Probleme sind dem organısatorisch propagandistisch @-
nügend ausgebauten Katholizismus Der den Kopf gewachsen sıch Ces-
\a der stalinistischer auch trotzkistischer HFar-
bung den Lateinischen ONUNEN! ZUuU Ce1NeMmMm aussichtsreichen Arbeitsfeld
erwählt ‚at 1ST leicht verstehen. 1IC. überall ST als legale 'artel
zugelassen, und verschLiedenen aaten WeCNSe. © periodisch VO!  5 der



88 AÄus er W eltkirche

egalı ZU  H3 I1Liegalitäat unı umgekehrt In Brasilien, 1947 als staatfs-
gefährlich und veriassungswidrıig erklärt speziell1ın Ra10
de Janeiro starken Anhang SICWI und SChlen beinah: Cdie TNaC  S
Sste Partier des an des SC außere Unterdrückungsdekrete,
dern EeLNE gesunde Wirtschafifts- und: Sozialpolitik vermögen, dem Kom-
M UN1LISINUS aııt die Dauer das Wiasser abzugraben

Wır unsSsSeTeN UÜberblick MT dier Feststellung schließen ß die
SOZ1ALEe relig1iöse La  c  za A Lateinamerika: außerst ETNST 1ST Wer SC
1NenNn StO0.  s Berichten vertieift 1n 1E SICH: erschüttert freut sich
üuber jJedes Zeichen der Erneuerung die! Aufstieges

Verschiedenes Kurznachrichten
Am Marz meldete der ‚‚Osservafore Romano“‘* Osterrei aDe

SCLNE Gesandtschaft beim He1ilgen Stuhl Rang £1NeT Botschaft erhoben
Z WeL Tage vorher Natte HPapst 1US DA den ußenminister) IT Karl er

Privataudienez empfangen Der bisher1ige
Vatiıkan, Baron DD oSsSe KT1DD, überbrachte dem Heiligen ater N

April 1 Beglaubigungsschreiben als Botschafter
Be1l Gelegenheit der fejeril  en ijedereröfinung des Wıener

Ap1f‘il wandie SICH. er Papst 1 undfunkrede dye
Katholiken der Wien, und der Osterreichischen Lande „Der Stephans-
diom 1ST. dia: Wahrzeichen Wiens EUTeT er Ehrenplatz zukommt
UNTter den. kulturschaffenden d kulturspendenden geistigen Mittelpunkten
des Erdkreises Dieses Wahrzeichen mann: euich daran, daß d1e ®  ele
und das Mark JENET TC die INnr Zroß und reich WaTel das
Christentum. der arholische Taube 1ST. Wenn ın dien achkriegsjahren,

Ten der TINLU: und der Entbehrungen erreicht \alht da l der Dom
w1iıeder SCINCT vollen Schönheit aus den: ulnen: erstand enmen Wr
dies 9:{S KUGTL Lautes Bekenntinıis ZU.  — christlichen ultur und Glauben
UT ater MT SC1ITVGTI)L ©] Re:ichtum und sSeInNnem unverzichtbaren. An-
SPruch dem Leben bis 17 en Verzweigungen S1nn KRichtung und
esetz 1 Jesus T1ISTUS MOge SC1INET Macht 1e und
Nade fügen daß CUL : und an Land e17 Heimstatte
echten eien GJlaubens, chrıistlichen Ehe- und Famıilienlebens, he1iliger
ucht Nıd T  e geordneter TeLiNEe1L und Ssozialer Gerechtigkeit SC1IETN ,
Wıen ist. SCIN ET Vergangenheıit sSchweren. Drangsalen eimgesucht
worden und haft odliche Gefahren er sich! kommen sehen. Es hat aıl1e
überstanden SIN furchtbarste Not da die tadt dem Untergang nahıe
J1en 1ST, bezeichnet mi1t dem Jahre 1683 Jenes 1ST aber auch: Cdas
Jahr dies größten Dieges, den Wien. gesehen hat Es W.aT N1IC. ]N
S1ieg der Waffen, Wa nNoCch mehr eın S1ieg der cnristiichen Idee, CGCIrund-
lage und. Ausgang firıiedlicher Eroberungen für christliiche Gesitiung un
Daseinsoradnung.

Diie relig1onssoz10logischen Statistiken ral verzeichnen ‚Ö 0/9
Protesi:  en 38,9 0/9 KatholLiken undF 0/9 Konfessionslose. Die Z.anıl der
Katholiken, e£7eN NOchste Prozentsätze (DIS 91 % WIT dien: Südprovinzen
antreifen, übersteigt der Anhänger der Reformierten Niederländischen
1T BeSOT£ZN1IS erregi die Zunahme der Konfessionslosen, die Se1t 1980
beinahe Ee11VEe hıa.  be Mılliıon beträgt

Am Marz starb Bologna Kardınalerzbischof Joh Bapt Na lı}
OCC d i CTn ekd anı O (1872—19502), der auch Auslan:de durch SeiNe
Vorschläge Brev]ıerreform e Xannn WAarT.

Se:  S unerwartet kam. a us Rom die Nachricht, daß - Apriıl Prälat
früherer Vorsitzender der eutschen. Zentrumspartel und

jetzt DA LE MS  ONO Sarn der Kirchenfabrik des etersdomes, 1Ner uUuTzZen
ankhnel eTrlegen 1ST Der ‚Osservatore Romano“‘ wüdmete dem erstior-
benen C111T längeren Nachruf dier mit ‚en 'odlten EZINN ‚ES Ver
schwindet TNIT dem geiehrten und hochgeschätzten Talaten E1UNE hervor-
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Stechendie 1  ur der Römischen Kurie; Verewigte verband: m1T edien
en des Jephaftten und tätıgen Geistes eine staunenswerte weite
Bildung OW1e dien Schmuck vortrefiilicher Charaktereigenschaften.‘‘ Praälat
Kaas Wwar am Maı 1881 1 T1ıer geboren; SC1TVE phllosophischen, theo-
logischen, kirchen- und zivmilrechtlichen Studien absolvLıerte ın Trier,
Rom und Bonn. Kr Kiıirchenrecht Trier und Bonn wurde 1924
Domherr In Trier. Nach dem ersten Weltkriege wanditie S1ICH) der Politik
Z& wurde Mitglied des Reichstages und 1Z1928 Vorsitzender der
Zentrumspartel. Bereits 1933 mußte euwu  and verlassen; Z sich
nach vormn zurück, Pıus XL S 1 folgenden al anon1ıkus
V'O)] ‚eter Apostolischen Trotonotar ernannfte. Im Uugus
1936 kam dieNn Okonomie-Sekretär er eiligen Kongregation
der Kirchenfabri: des Petersdomes Eingehend unterstreicht der 3  Sser-
vatore‘‘ dilie politische Tüchtigkeit des früheren Zentrumsführers 1D1ie Be-
zıiehungen des erstorbenen jetzıgen Papste reichen D1S 1in Cdas Jahr
1920 zurück und: S1Nd n]ıemals mMehr abgebrochen. Auch: auf diıesen Punkt,
auf das freundschaftliche er  NS zwischen Pıus UL Prälaten
Kaas, wels die vatıkanısche Tageszeitung sehr ausführ1li: hin Größte Ver-
enste erwarb sich Ludwig Kaas die usgrabungen untd diem. eters-
dome, die steis sSeiNnemM Namen verknüpft bleiben werden.

Literatur
Eingesandte Werke und Schritten

An dieser Stelle werden sämtliche z Cd1Le edaktıon Anzeige Be-
Spre eingesandten Schriftwerke Verzel  et. Diese Anzeige bedeutet
och eine Stellungnahme der edaktion dieser Schr1iftwerke.
Sowen verfügbare Raum dier Z weck dier eitschritft gestatten,
werden Besprechungen veranlaßt. Rücksendung Ol in keinem Falle

Augustinus, Aurellus. Mysterium des Lebens Homuilıen
Paschamysterium Übertragen V'O)  - Thomas Michels, Oönch der iDtel

Maria-Laach 54.,) vVv1am UuüT1S. Schriftenreihe Herausgegeben VOII1

STLUULUM Liturgicum, urg, zabtel ST Peter, Band St Peter,
Salzburg, Verlag Rupertuswerk. Kart

( D as i@iedenbrücker Franzis-ecker, Daniel,
kanerkloster un d der ulturkampf. Lokalgeschichtliches Aaus

stürmischer Zei 1  e vermehrte Auflage 68) 11 Bilder Zeichnungen.
elde (Wesif.), Holterdorft. Kar  * 2.50

Bischof, Ölbergstunden, Dreı ‚etrachtungen Heiligen
tunde. T1ıtLtie Auflage 49) Innsbruck, Verlag Fellzian Rauch 4.830

Bogsrucker, S; O Se 13 Auflage. (47)
Innsbruck, Verlag Felizian 'auch 450

Bopp, LAinus. nsere eelsorge ım geschichtilicher Sen-
ung. Wege iner igen Pastorat1ion. (Unte unse ZUC Theologie
der eelsorge. Herausgegeben VO Dr theol. Yranz Xaver Arnold. IV)
78) Freiburg erlag er

Chapman, Abt Johannes, Vom ebet A er Hingabe Geist-
che Briefe. Eingeleitet VOnNn Roger Hudleston, O.5 Übertragen Vonmn
Charliotte E)ıdelstein. 1 Reihe Zeugen des Weortes) (J S 186) Freiburig

Verlag er Pappband Je 4 6'  ©
Conrad-Martius, Hedwig, und Emmrich, Cur:‘  e Da Lebendige

Dıe Endlichkeit der Welt Der _ Mensch. Dre1i ispufte.
uncnen Hochlandbücherei sel-Verlag Ka  S 5.8;  O

Das €l Jesu. Nach den Betrachtungen der gottseligen Kiath.
Mıt Titelbild. München, Verlag Ars Brosch.

„Theo;.-praktische Quartalschrift“ S


